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2. | 600 Jahre Sinti und Roma in Niedersachsen

Einführung 

Die Geschichte der Sinti und Roma im deutschsprachigen Raum ist eine Geschichte von 
Ausgrenzung und Verfolgung. Kurze Zeit nach dem ersten nachgewiesenen Auftauchen der 
Minderheit im frühen 15. Jahrhundert im norddeutschen Raum wurde mit dem Freiburger 
Reichstagsbeschluss im Jahre 1498 das in der Folgezeit stets praktizierte ausgrenzende Ver-
halten deutlich. 
Sowohl der Text(ausschnitt) des Reichstagsbeschlusses (womöglich in einer Transkription) 
als auch das Bild vom Taternpfahl können als Quelle verwendet werden, um die beginnende 
Ausgrenzung, die mit drakonischen Strafen belegt ist, zu erkennen. 
Als Hintergrundinformation ist es hilfreich zu wissen, wie sich die Lebenssituation für Sinti  
und Roma darstellte. Die beginnende Verfolgung brachte sowohl einen Ausschluss von 
handwerklichen Berufen in Städten, für die man Mitglied einer Zunft hätte sein müssen, wie 
auch eine Notwendigkeit zum Umherreisen mit sich. Das Umherreisen hatte seine Ursache 
somit einerseits in der Notwendigkeit, als Händler oder Kleinhandwerker die Kunden aufzu-
suchen, und natürlich in der Unsicherheit, immer wieder aus dem jeweiligen Herrschaftsge-
biet, vertrieben zu werden. 
Wichtig ist also die Erkenntnis, dass die Sinti und Roma nicht von sich aus – und schon gar 
nicht aus „romantischen“ Gründen – umherreisten, sondern dass sie dazu gezwungen wa-
ren, wenn sie ihr Überleben durch Einkommen und gegebenenfalls rechtzeitige Flucht aus 
unsicheren Situationen sichern wollten.

Bearbeitungsvorschläge 

1.	 Informiert Euch (z.B. im Internet) über die Wanderung der Roma von Indien nach Europa.  

2.	 Findet heraus, was „Verfolgung“ bedeutet und recherchiert Nachrichtenmeldungen, bei 
denen die Verfolgung von Sinti und Roma eine Rolle spielt.



Die Verfolgung der Sinti und Roma im Nationalsozialismus – Materialien aus Niedersachsen
600 Jahre Sinti und Roma in Niedersachsen | Blatt 1 von 3

©
 S

ti
ft

u
n

g
 n

ie
d

er
sä

ch
si

sc
h

e 
G

ed
en

ks
tä

tt
en

, C
el

le
 2

01
7 

| a
ls

 K
o

p
ie

rv
o

rl
ag

e 
fr

ei
g

eg
eb

en
 | 

w
w

w
.g

es
ch

ic
h

te
-b

ew
u

ss
t-

se
in

.d
e

2. | 600 Jahre Sinti und Roma in Niedersachsen

1407 – „Tataren“ in Hildesheim

Der älteste Beleg für das Auftreten der 
früher als „Zigeuner“ bezeichneten Bevölke-
rungsgruppe der Sinti und Roma im Deut-
schen Reich stammt aus dem Gebiet des 
heutigen Niedersachsen. Nach den Hildes-
heimer Weinamtsrechnungen wurde am  
20. September 1407 einer Gruppe von  
„Tataren“ – diese Bezeichnung für die Sinti 
und Roma war bis ins 17. Jahrhundert ge-
bräuchlich – vom Rat ein Willkommenstrunk 
gereicht. Der Vorgang zeigt, dass man sie als 
ehrbare Gäste behandelte. Das sollte sich 
bald ändern.

Herkunft

Die Forscher sind sich heute einig, dass die 
Sinti und Roma am Ende des ersten Jahr-
tausends unserer Zeitrechnung aus dem 
Nordwesten Indiens ausgewandert sind. 
Ihre gemeinsame Sprache, das Romanes, 
ist mit zentral- und nordindischen Sprachen 
verwandt. Als ältester Beleg für ihre Ankunft 
in Europa gilt der Vermerk eines Mönchs auf 
dem Berg Athos auf der griechischen Halb-
insel Chalkidiki aus dem Jahr 1100, dass eine 
Gruppe von „Atsinkanoi“ (dt. Unberührbare) 
eingetroffen sei. Als sich dann ab dem  
14. Jahrhundert das Osmanische Reich  
auf dem Balkan ausbreitete, wanderten sie 
weiter nach Ost- und Mitteleuropa.
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Buch der Ratsweinherren von Hildesheim zum Jahr 1407
Dokument: Stadtarchiv Hildesheim, Bestand 50 Nr. 2678

Markierter Text:  
In vigi[li]a mathei den tat[er]en  
up der scriverie, dome ore breve horen wolde, ½ st[oveken].
Am Tag vor Mathei [=20. September] den Tataren in der Ratsschreiberei,  
als man ihre Geleitbriefe lesen hören wollte, ½ Stübchen [ausgeschenkt].



Die Verfolgung der Sinti und Roma im Nationalsozialismus – Materialien aus Niedersachsen
600 Jahre Sinti und Roma in Niedersachsen | Blatt 3 von 3

©
 S

ti
ft

u
n

g
 n

ie
d

er
sä

ch
si

sc
h

e 
G

ed
en

ks
tä

tt
en

, C
el

le
 2

01
7 

| a
ls

 K
o

p
ie

rv
o

rl
ag

e 
fr

ei
g

eg
eb

en
 | 

w
w

w
.g

es
ch

ic
h

te
-b

ew
u

ss
t-

se
in

.d
e

Verfolgung

Die Sinti und Roma wurden schon bald nach ihrer Ankunft 
in Deutschland verfolgt. Auf dem Reichstag in Freiburg 1498 
beschlossen die Vertreter des Reichs, dass bis Ostern des 
folgenden Jahres alle Sinti und Roma des Landes verwiesen 
werden sollten. Danach sollten sie vogelfrei sein, d.h. jeder 
konnte straflos gegen sie vorgehen, sie sogar töten. Der 
Grund für diese rabiate Reaktion war der Vorwurf, dass sie 
für die Türken spionieren würden – ein seltsamer Vorwurf 
gegen eine Bevölkerungsgruppe, die vor den auf dem Balkan 
vorrückenden Türken geflohen war.
Bis in das 19. Jahrhundert hinein versuchte jeder deutsche 
Staat, sich der Sinti und Roma dadurch zu entledigen, dass 
er sie einfach über die Grenze in den Nachbarstaat schaffte 
und ihre Rückkehr unter drakonische Strafen stellte: Aus-
peitschen beim ersten Mal, Tod durch Hängen beim zweiten 
Mal. Um diese Strafandrohungen bekannt zu machen, stellte 
man an den Grenzen „Zigeuner- oder Taternpfähle“ auf, auf 
denen gemalte Schilder die angedrohten Strafen auch für 
Analphabeten deutlich machten.
Auch in Niedersachsen gab es solche „Zigeunerpfähle“, zum 
Beispiel auf dem Kamm des Deisters, wo heute noch ein 
nachgebildeter „Taternpfahl“ steht.
Noch im 20. Jahrhundert versuchten Städte und Gemeinden 
häufig, wenn Sinti oder Roma auf der „Reise“ auftauchten, 
sie so schnell wie möglich wieder los zu werden und bis heu-
te sind Vorurteile gegenüber der Bevölkerungsgruppe in der 
Mehrheitsgesellschaft verbreitet. 

Auszug aus den Beschlüssen 
des Freiburger Reichstag 1498, 
in: Schmauß, Johann Jacob 
(Hrsg.): Neue und vollständigere 
Sammlung der Reichs-Abschiede, 
Welche von den Zeiten Kayser 
Conrads des II. bis jetzo, auf den 
Teutschen Reichs-Tägen abgefasset  
worden, Band 2., Franckfurt am 
Mayn 1747 S. 49

Gemaltes Schild eines „Zigeuner-
pfahls“. In: Hohmann, Joachim S., 
Die Geschichte der Zigeunerver-
folgung in Deutschland, Frankfurt 
1981, Umschlaggrafik

Von den Zygeinern
§. 46.

Der Ihenen halber, so sich Zygeiner nennen, und wider und für in die 
Lande ziehen […]. Soll per edictum publicum allen Stenden des Reichs, 
durch Uns bey den Pflichten, damit sy Uns und dem heyligen Reich 
verwandt seint, ernstlich gebotten werden, daß sy hinfür dieselben 
Zygeuner, nachdem man glaublich Anzeyge hat, daß sy Erfarer, Ausspeer 
und Verkundschaffter der Christenland seyen, in oder durch ire Lande, 
Gebiete und Oberkeyt nit ziehen, handeln noch wandeln lassen, noch 
Inen des Sicherheyt oder Geleyt geben. Und daß sich die Zygeiner darauf 
hiezwischen Ostern necht künfftig aus den Landen Teutscher Nation 
thun, sich der eussern, und darum nit finden lassen; wann, wo sy darnach 
betretten, und yemandts mit der Thate gegen inen zu handeln fürnemen 
würde, der soll daran nit gefrevelt noch Unrecht gethan haben; wie dann 
sollichs Unser Mandat weyter inhalten wirdet.
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Buch der Ratsweinherren von Hildesheim zum Jahr 1407
Dokument: Stadtarchiv Hildesheim, Bestand 50 Nr. 2678

2. | 600 Jahre Sinti und Roma in Niedersachsen

Markierter Text:  
In vigi[li]a mathei den tat[er]en  
up der scriverie, dome ore breve horen wolde, ½ st[oveken].
Am Tag vor Mathei [=20. September] den Tataren in der Ratsschreiberei,  
als man ihre Geleitbriefe lesen hören wollte, ½ Stübchen [ausgeschenkt].
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Auszug aus den Beschlüssen des Freiburger Reichs-
tag 1498, in: Schmauß, Johann Jacob (Hrsg.): Neue 
und vollständigere Sammlung der Reichs-Abschiede, 
Welche von den Zeiten Kayser Conrads des II. bis 
jetzo, auf den Teutschen Reichs-Tägen abgefasset 
worden, Band 2., Franckfurt am Mayn 1747 S. 49

Gemaltes Schild eines „Zigeunerpfahls“. In: Hohmann, 
Joachim S., Die Geschichte der Zigeunerverfolgung in 
Deutschland, Frankfurt 1981, Umschlaggrafik


